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KINEMA Bülach/Zürich

Der Kino im Kultur= un6 Red}($=

leben öer ©egemtwrt.
CDOCD

Dtx Vortrag, ôen Recßteanroalt i'etfcß int ôemofrati=
feßen Mreieocrein auf ôer „Scßmieöftnbe" fiielt, garte woran
ôen 3roecf, üßer öte ©ntroicffung ôeê Minoroefenê aie

gewaltigem gaftor gu orientieren. 2Bir freuen une ôer

Satfacße, öafs man ftcî) ôurd) folate iCcranftaltungen mit
unferer Sacße s« befcßäftigen beginnt unö niefit tmx&ex*.

baub aiitê läcßelnö oon fiefi roeift, roaê ôamit im S-^\am-
menf)auge ftetit; toit erfennen artet) gerne an, ôaf? öer

Referent fid) aüe 9Jaifie gab, fid) größter OBjeftiottät gu De=

fteifsen. Sro^ôem fd)eint aßer and) er nod) niefit Bar aller
$8oururtcite gu fein nnö) manefie !fein)er 93cfiaupinngen
roäre jdd1)1 unterßiießen, raenn er auê ©rfafirung &tlt-
genfjeit gefiaut fiätte, fid) in ôaê eigentliche SBefen öer

Minoinôufrrie, ôer Stnforôerungen an öie SarBtetttngen
feitenê ôeê ^uoiifumê, ôeê guten SSittenê ôer SH notre=

fi£er, aile ©cfjlacfen gu Befeitigen, gu trertiefen. ©erru
Morforoer finô rair ôanfBar, ôafs er and) ôurd) fein facîj=

iid)tê 33otum manefieê rid)tig ftcllte, roaê fonft unforri=
giert geßliefien roäre unô fioffen nur, ôafs aud) 6ei allen

tünftigen ôerartigen SJeranftaltungen fid) unfer SSerßanö

offigiell oerrreten laffe mit ôem imperatioen SRanôat, für
unfere Sacße eine Cange gu ßreefien. ^m üßrigen folgen
roir einem Referat öer „5R. 3- S"'-

$n einem Vortrag futjrte am Ütittroocfi in ôer

„Sdimicôftube" 3fted)têaroroait Öetfd) feine 3ufiörer in baê

Söefen unô ôie SBeôeutung ôeê Minematograpöen für um
fer moôerneê Multnrtcßen ein. Stcfe ©rfinôung, ôie aus
öen fteBgiger ^afiren ôeê nergangenen ^aßrfiunocrt§
ftammt, l)at fid) Beute einen fo großen Mreiê oon 21n=

Bangem, aber and) non getnôeu gefeßaffen, ôafs eine ge=

naue Crientierung öarüßer roofil am tyiafyt ift. (Seit öte

©eßrüöer Sumiereê ôurd) ôie gttfammewifaffvratg ôer ©r=

fiuöuugen, öte auf ôiefem ©eßict Bereite uorfianöen ma-

xtu, bit eigenttiefie Minofunft feßufen, ift an öer 58erDO'ü"=

ftänöigung öer gilmfabrifattou raftloê gearBeitet roor=
ôen. ©cute finö roir längft üßer öie einfachen Straf3en=
ßitöer nnö Rarurfgenen, ôie aie erfte ^roônîte ôeê Minoê
auf ôer l'einroauö erfd)ienen finô, fiinauêgeroacfifen. %m

^afire 1900 eroßerte fiefi ôaê Srama ôen Mino; gnerft roar
baê ^ntereffe nur für f)iftorifd)e Stoffe oorßanöen, Dato

aber begann öie Siéra ôeê fogialen Sramaê unô mit ö;c=

fem öer 91itffcßroung in ôer Minematograpfiie. 2In erfter
Stelle ftanö unö ftefit fieute noefi in öer Minoproouftion
A-ranfreid), roo oor öem Mrieg ein Mapital oon rnnö 50

Wittionen im Sienfte bté .Stinoê ftanö, baé täglid) biê gu
80 Milometer gilm ßeroorfiradlte. SSknn roir groar Die

grofseu 3fuëlageu öer gilmfafirifen für ôaê -öeer ifirer
"Dcitroirf'cnôen in SSetrac&t gießen, fo ift ôiefe Summe nod)
eine oerfcfiroinöenö flehte. ,)n öer Scßroeig ßefteßt eine

eingige gitmfaßrif, öie fidj gumeift mit Raturaufnaßmen
nnö Suftfpielen nßgtßt. Qfrrt engen 3ufammenl)ang mft
ôer ©ntroicflung öer gitmfafirifation ftefit öer Sluffcßronug
ôer Minotfieater; and) ba ßat baê Senfationêôtama SSun=

Seite 9.

oo
ôer getan, unô roie ^iige finö in öen ©rofiftäöten öie Di)ta-
ter axxê ôem 33oôen geroaeßfen. Safj bit Sarbietnngen
ôeê gilmê in ôer 2tera ôeê Senfationêôramaê niefitê roe=

niger aie Munftproônftc roaren unô fiefi mit ißren Sd>ana-=

gefcfiid)ten oiele geinôe gefeßaffen i)aßen, mufi aie Dat-
facfie fiingeftellt roerôen; ôod) ift feitfier ein frifrfjer 311g

tn ôie MincmatograpBie cingefefirt, ôer ôarauf auegeßt,
fünftlcrifcß roertooïïe gilmê gu feßaffen. ^m ftafjrc 1912

gab ôer Serein ôeutfcfier Scßriftfteüer öie Sofung auê, au
btx SSerßeffcrung ôeê gitmroefenê mitguarßeiten, unô feit=
ôem ift aueß ôer SSert ôer Darbietungen auf öer l'etu=
roanö geftiegen. ©ine Reifie non Sd)aufpietern ßat fid) in
ôen Sienft ôer itinofaeßc geftellt nnö fid) ôamit einen 3la-

mtn erroorßen. Dit Raturaufnaßme fam ôamit roieôer

gur $8Iüte, unô ôamit rourôe ôer gilm oielerortê gur Da-
geêgeitnng, roo man aüe (Sefcßeßuiffc oon geftern axx fiefi

oorßeigiefien laffen fonnte. 21fier auefi in öer SSiffei^djaft
ßat ftcß ôer gilm SSerôienfte erraorben, öie unbegafiibar
finô. Dit Seracgungen in ôer 9catur ßat er feftgeßaltett
unô füßrt fie ôem menfdilicßen 21uge in öer ißm angeoaiV
ten ©cfinelligfeit uor. 21ucfi ôie ^ßoligei ßat ftd) ôer neuen
©rfinôung angenommen unô ein roltenôeê 5ßerßred)cr=

album gefeßaffen, ôaê gur ©rmittlung oon SSerßrccßent

fefion gute Sienfte leiftete.
$n 3üricß Befitjen mir gurgeit 12 Kinotßeatcr mit

tunô 3000 Sitzplätzen, öie fid) naturgemäf? in öen ßeoö'I=

fertften Staôtgegenôen etaßliert fiaßen; fo ßefiijt ôer itrciê
1 ôeren fießen, ôer Sreiê 4 ôeren nier, roäßrenö ôie Sfret^e

2, 3, 6, 7 unô 8 leer anëgefien. Siefe Sfieater teilen fiel)

nad) Programm unô SarBtetnngen ôeutlicfi in groei Seile:
fotd)c, in ôenen ôer Sefiauerfilm immer nod) feinen yiti-
uenfitjcl auêloft, unô anôerc, in ôenen ôaê Ratnrbilô
unô eine gefd)macfooIle 2tuêroafil non Sefiaufniclen unö
91ftualitäten ©inlaf) finôet. Sägtid) ßefnd)en 3uricf)ê
hinotfieater runô 6—7000 ^Jerfonen. Sie ©ri'tnôe gu ôic=

fem großen ©efncfi finô ôaê fleine ©intrittêgelô, mit öem

fein anôereê Sfieater fonfurrieren fann, ôaf) man au feine

3eit geBurtôen ift unô fiefi niefit auf ôen 33efud) t>orfierei=

ten muf3.
Sie Rediteuerfiältniffc für ôen Sîinematograpfien finö

in 3itricfi uod) fefir unuoufomnten, ôaê geigt fid) fefion tu
feiner Mlafftfigicrnng unter ôaê „95carft= unô £aufiercr=
gefeè". ^n Seutfcfilanô ßat Bereite feit ftafiren ein feficr
Stamm non 3enfurt)orfd)riften unô 0)efc£en öagu Sreï=

lung genommen unô Sfuêfcfireitungen unterßinöen ficlfen.
Ôeitte freBt ôer Mino im aügemeinen noefi auf einer Stn*e,
roo er aie SBilôitngêmittel für ôie ^ugenô niefit in 5Be=

traefit fommen fann; auê ôiefem ©rnnôc cntftanö aitrfi
ôaê Sßerfiot ôer Staôt 3üricfi, ôaê fd)ulpflicßtigen Siuôern
ôen SRefucB ôeê Mino unterfagt. ^mmerf)in fieftefit öie

©offnung, ôafj ôie ©ntroicflung ôiefer jungen ©rfinôung
une Balô ein 93ilôungêmittet fein roirô, ôaê Beffer aie

jeôeê anöere auf ôie jungen Seelen eingnroirfen ôie OTacßt

fiat, unô oon ôiefem Qkftdjtêuitnfte auê folltc ôer Mine=

matograpßie mefir 33ead)tung gefeßenft roerôen.

^n ôer Siêfnffion ftcllte MinoBefifeer Morforocr einige
ïîetratfitungen üßer ôen gilm an unô Betonte, ôaft Die

Seßaucrreflame, gegen ôie fid) ôer SSortragenôe roenôer'c,

in 3virid) ôurd) freien Sefcßlu^ ôer MinoBefifeer längft db-

ge(d)afft roorôen ift. ©r geigt auefi, ôafî ôer MinoBefifjer
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Ver Uino im Uultur- und Rechts¬

leben der Gegenwart.

Ter Vortrag, dcn Rechtsanwalt Letsch lm demokrati-
schcn ureisverein anf der „Schmiedstubc" hiclt, hatte vorab
den Zweck, über dic Entwicklung des Kinowcsens als
gewaltigem Faktor zu orientieren. Wir freuen uns öer

Tatsache, daß man sich dnrch solche Vcranstaltnngen mit
nnserer Sache zn beschäftigen beginnt und uicht kurzerhand

alles lächelnd von sich weist, was damit im
Zusammenhange steht,' wir erkennen anch gerne an, daß der

Referent sich alle Miihc gab, sich größter Objektivität zu
befleißen. Trotzdem scheint aber anch er noch nicht bar aller
Bournrtcilc zn scin und manche ffeinjer Behauptungen
wäre wohl unterblieben, wenn cr aus Erfahrung
Gelegenheit gehabt hätte, sich in das eigentliche Wesen dcr

Kinoindnstric, dcr Anforderungen an die Darbietnngcn
seitens des Publikums, des guten Willens der Kinobesitzer,

alle Schlacken zn beseitigen, zn vertiefen. Herru
Kvrsower sind wir dankbar, daß er anch durch sciu
sachliches Votum manches richtig stellte, was sonst unkorri-
giert geblieben wäre und hoffen nnr, daß auch bei allen

künftigen derartigen Veranstaltnngen sich unser Verband
offiziell vertreten lasse mit dcm imperativen Mandat, für
ttnserc Sache eine Lanze zn brechen. Jm übrigen folgen
wir einem Referat der „N. Z. Z.":

Jn einem Vortrag führte nm Mittwoch in der

„Schmicdstnbe" Rechtsanwalt Lctsch seine Zuhörer iu das

Wesen uud die Bedeutnng öes Kinematographen fiir unser

modernes Kulturleben ein. Dicsc Erfindung, dic ans
dcn siebziger Jahren des vergangenen Jahrhnnöcrts
stammt, hat sich hcntc cinen so großen Kreis von
Anhängern, aber anch von Feinden geschaffen, daß eine
genaue Orientierung darüber wohl am Platze ist. Seit öle

Gebrüder Lumieres dnrch die Zusammenfassung der

Erfindungen, die anf diesem Gebiet bereits vorhanden
waren, die eigentliche Kinokunst schnfen, ist an der
Vervollständigung dcr Filmfabrikation rastlos gearbeitet wordcn.

Hcntc siud wir längst übcr die einfachen Strnßen-
bildcr uud Natnrszenen, dic als crstc Produkte des Kinos
anf dcr Leinwand erschienen sind, hinansgcwachsen. Im
Jahre 1W0 eroberte sich das Drama den Kino,- znerst war
das Interesse nnr für historische Stoffe vorhanden, oald
aber begann die Aera des sozialen Dramas nnd mit diesen?

der Aufschwung in der Kinematographie. An erster
Stcllc stand nud stcht heutc uoch iu dcr Kiuoprodnktiou
Frankreich, wo vor dem Krieg ein Kapital von rund 50

Millivueu im Dienste des Kinos stand, das täglich bis zu
80 Kilometer Film hervorbrachte. Wenn wir zwar öle

großen Auslagen der Filmfabriken für das Heer ihrer
Mitwirkenden in Betracht ziehen, so ist diese Snmmc noch

eine verschwindend kleine. Jn der Schweiz besteht cine
einzige Filmfabrik, die sich zumeist mit Natnraufuahmcn
und Lustspielen abgibt. Im engen Zusammenhang mtt
der Entwicklung der Filmfabrikation steht dcr Nufschmuug
der Kinotheater? auch da hat das Sensationsdrama Wun¬

der getau, uud wie Pilzc siud in dcn Großstädten die Theater

ans dem Boöen gewachsen. Daß dic Darbictuugcu
des Films in dcr Aera des Sensationsdramas nichts
weniger als Kunstprodukte waren nnd sich mit ihren Schancr-
geschichten viele Feinde geschaffen haben, mnß als Tatsache

hingestellt werden) doch ist seither cin frischer Zug
in dic Kincmatographic cingckehrt, der darauf ausgeht,
künstlerisch wertvolle Films zu schaffen. ^», ^ahre 1912

gab der Verein deutscher Schriftsteller die Losnng aus, an
der Verbesserung öcs Filmwcscns mitzuarbcitcu, nud seitdem

ist auch dcr Wert der Darbictungeu auf der
Leinwand gestiegen. Eine Reihe von Schauspielern hat sich iu
den Dienst dcr Kiuosachc gcstcllt und sich damit ciucu
Namen erworben. Die Naturanfnahme kam damit wicdcr
zur Blüte, und damit wurde der Film vielerorts zur
Tageszeitung, wo man alle Geschehnisse von gestern an sich

vorbeiziehen lassen konnte. Aber auch in der Wisset Schaft

hat sich dcr Film Verdienste erworben, die uubczahlvar
sind. Dic Bcwcgnngen in dcr Natur hat cr fcstgehnlten
und führt sie dcm menschlichen Auge iu dcr ihm angepnst-

ten Schnelligkeit vor. Anch die Polizei hat sich der neuen
Erfindung angenommen und ein rollendes Verbrecheralbum

geschaffen, das zur Ermittlung von Verbrechern
schon gute Dienste leistete.

Jn Zürich befitzen wir znrzeit 12 Kinotheater mit
rnnd 3000 Sitzplätzen, die sich naturgemäß iil den bevöl-
kertsten Stadtgegenöen ctablicrt haben) so besitzt dcr Krcis
1 öeren sieben, der Kreis 4 deren vier, während dic Krcisc
2, 3, 6, 7 und 8 leer ausgehen. Diese Theater teilen sich

nach Programm und Darbietungen dentlich in zwei Teile:
solche, in denen der Schauerfilm immcr uoch seinen Ncr-
venkitzcl auslöst, und andcrc, in denen das Naturbilo
uud ciuc geschmackvolle Auswahl vou Schauspielen nnd
Aktualitäten Einlaß findet. Täglich bcsnchcn Zürichs
Kinotheater rnnd 6—7000 Pcrsoncn. Die Gründe zn dicscm

großen Besnch sinö das kleine Eintrittsgeld, mit dem

kein anderes Theater tvnlnrricrcn kann, daß man an kcinc

Zeit gebnNden nnd sich nicht ans den Besnch vorbereiten

mnß.
Dic Nechtsverhältnissc siir den Kinematographen sind

in Zürich noch schr unvollkommen, das zcigt sich schon in

seiner Klcissifizicrnng nntcr das „Markt- und Hausiercr-
gesctz". Jn Dentschlanö hat bereits seit Jahren ein fester

Stamm von Zensurvorschriftcn nnd Gesetzen dazu Stellung

genommen und Ansschrcitungen nntcrbiudcn hclfcn.
Hcutc steht der Kino im allgemeinen nvch ans eincr Stn'c,
wo er als Bildnngsmittcl fiir dic Jngend nicht in
Betracht kommen kann,- ans diesem Grnnde entstand auch

das Verbot der Stadt Zürich, das schulpflichtigen Kindern
den Besnch des Kino untersagt. Immerhin besteht oic

Hoffnnng, daß die Entwicklung dieser jnngen Erfindung
uns bald eiu Bildungsmittel scin wird, das bcsscr als
jedes andcrc ans dic jnngen Seelen einznwirken die Macht

hat, nnd von diesem Gesichtspnnkte ans solltc der

Kinematographie mehr Bcachtnng geschenkt werden.

Jn der Diskussion stellte Kinobesitzer Korsowcr einigc
Betrachtungen iiber den Film an nnd betonte, daß die

Schancrreklame, gegen die sich dcr Vortragende wendete,

in Zürich dnrch freien Beschluß dcr Kinobesitzer längst
abgeschafft worden ist. Er zcigt anch, daß der Kinobcfitzcr
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ôurd) reinen ^ôealiêmuê fieß nur ein ©ungertucB nätjen iBren ScBmerg uerBergenô, fcfjtettet fie mit ^rutuê gur
roüröe, ôa ôaê ^uBIifum eßen ôaê Citante oerlangt. ger=

ner roieê er auf ôie tttctjt unBeôeutenôe ©inuaBmequelte
ôer Staôt (70,000—80,000 granfen jäßrlicB) ctuê 2tfigaBeu

unô StromnerBraud) ôurd) ôie Minoê f)in unô roünfcßt,

ôaft non ôiefer Seite ôurcfi grcigaBc genfurierter giïmss

für ôie Sd)uljugenô entgegengefommen rourôe. Scfiuï=

norftanô Sr. %5o%x)axbt fütjrt auê, roelcBe ©riinôe für öie

©infiiBrung ôeê MinonerBotê für Scöüler mafsgeBenô roa=

reu, ftellt ftd) aber auf ôen Stanôpunft, ôajj Minouorfteï=
lungen, öie oon einer Bereite BefteBenôen 3enfurßeBoröe
Beroittigt rourôen, niefit ungünftig aie geitroeiligeê 33er=

gnügungemittel für ôie ^jitgenô angefefien roerôen tön-
ten. Sttterôtngê feien öiefe Sßorftcttungen auf SBunfct) btê
©rgiefiungêrateê raäBreno ôer Mriegêgeit gang eingeteilt
roorôen mit roentgen Stuênafimen, ôie oerfloffenen Segem=
Ber fpcgiell beroiüigt rourôen. ©eroiffe @infd)ränfungen
für ôie ^ugenô feien in einer Seit, roo jäfirlid) für Sa)ü=

Icrfpeifnngen üßer 400,000 granfen auêgegefien roerôen,

ôttrcfiauë am ^larje.

CDOCD
CD

gilmbef^reibungen.
(Ofine SSerantroortlicfifeit ôer R e ô a f t i o n.i

CDOCD

3ttU»8 ©äfar.
(Wonopolfilm non Si)r. Marg, Sttgem)

SRit Sajuê Quliuê ©äfar Beginnt unô cnôet ôiefeê

Stüd IcBengerftampfenôcr, IcBengeßärenöer SKeltgefrfiicBie,

ôenn in feinen ©änöen rußte fie ja ein 9JeenfcßenaIter

lang. $n geroaitiger STtajeftät ftetjt öie Roma aeterno

tror une auf; auê ôem Scßatten ôer Qafjrfjunôerte fteigt
ißre föniglicße Sßractjt, unô ^uliuê ©äfar leßrt fie une
uerfteBen; Rome innerer unô Rome militärifeßer £rga=
niêmnê, Rom aie SBeltftaat offenßart fiefi une in ôiefem

Riefen, in ôiefem Solôatenfaifer, ôem SlBgott feineê ©ee=

rcê, ôem genialen gelôfierrn, ôer Rome 2tôler fiegreidj
ôurcfi ôrei SBeltteile trug ©r. reifst fiefi felßft in ©alß=

göttticBfeit empor, ôer ©äfar, mit ôeffen Ramen fid) Biê

Beute ôie „Maifery/ fd)miicfen.
©in raufà)enôeê roniifcBcê geft eröffnet ôen Reigen

ôer feffelnôen ©ilôer ôeê ^rologê. Qn erlcfenem ©dang,

in ScBönBeit unô ^ßraeßt leßen ôie oorneBmen Römer.
Unter ôen ©äften ôeê ©aufeê fieî)t man ôen jungen Sajuê,
ôen gufitnftigen SSelteroBerer. ©r lieBte ôie fcf)öne Ser*
nilia, eine Sßerroanote ôeê frrengen ©ato, ôer ôen fioefi*

BegaBten Jüngling x)a^t. 93alô ôarf ôer junge ©ajuê, ôer

fiefi feiner SieBe mit ôer gangen forglofen ttnbefümmert=
Beit feiner 18 $ax)xt fiingißt, Sernilia nur meBr Beimlicß
feÇen. Sie beiôen SieBenöen laffen ifiren 5Sunô im Sem=

pel fegnen. Ser SSater Serniliaë aßer uerfprießt ôiefe

tro£ if)rer nergroeifelien SBitten ôem SBrutuê gum SBeiße

unô ôrofit, ©ajuê ermorôen gu laffen, roenn Serntlia ftcfi

roeigert, ôie grau ôeê SSrutuê gu roerôen. ©ajuê rotn

ftdj fitfin roiôerfetien, aBer ©emilia Bittet ißn, ôem Mino
gulieBe, ôaê fie erroartet, fein SeBen gu erfialten. Stoîg

©ocBgeit. SJcitten unter lauter ßa^erfüüten getnôen fet=

neê iBm unBefaunten latere roäcßft ôer fleine Srutuê
auf unô oergeßene oerfudit feine ïDeutter, ôen auffeimeu=
ôer. ©ajj gegen ©ajuê im ©ergen ifireê Minôeê gu erftif-
fen. Qn 93rutuê, feinem Sofine, crroäcfift ôem füBnen Sa=

juê ein grimmer, oon fanatifcBem ©äffe erfüllter geinô!
Sajuê, ôer Seruiliaê ©efieimniê treu ßeroaßrt, ßat

inôeffen, um jeôen 2irgrooBn gu erftiefen, ©ornelia, eine

eôle Römerin, geBeiratet 2I6er er finôet in ôiefer
©Be feinen Seelenfrieôen. Seine geinôe roerôen immer
mäcBtiger, ôenn ôer junge, füBne, fiocBßegafite ©ajuê cr=

regt Reiô unô SJÏifsgunft unter feinen eBrgeigigen ©enof=

fen. ScfiliefjItcB muf3 er oor ôem ©äffe ôeê Srjrannen SuEa

flieBen unô fd)eiôet oon Rom mit ôen SSorten: „Sebe

rooBI, Rom, ou ©aupt ôeê eroigen ReicBeê! $d) oerlaffe
Beute ôeine dauern, aßer ôie geinôe roerôen meine Rüd=

feBr füreßten!"
3n freimütiger SSerßannung leßt ©ajuê fiebert ^afire.

©nölid) treibt ifin fein ©Btgeig nnö feine SeBnfucfit nad)

Sertnlia unô nacfi öem Söcfiterefien, ôaê iBm feine ©attut
Soraelia gefeßenft ßat, in ôie ©eimat, nad) Rom gurttef.

©eraöc ift Rom oon ôer Scßrecfeneßerrfd)aft ôeê

Sulla befreit. Sa fommt Sajuê unö fetst tüi)n mit fet=

nen eBtgeigigen glätten ein. Sroti ôer geinöfefiaft öee

ntäcfitigen Sato roirô Sajuê gum MonfuI getuäBIt. Ser
Sreffpnnft feiner 21nBänger unô greitnôe ift baê ©auê
ôer SertuOïa, ôer grau ôeê Sroffuê. Später geroinur
Sajuê ôen mäd)tigen, fiocßangefeBenen Sßompejue für öen

füBnen ^lan, ©allien gu eroBern; er nerfpricBt öem

greunöe für feine ©ilfc oaßei fein Iießtid)ee Söcfiterefien

$ulta gur grau unö füßrt öie fiegreießen römifeßen Segio=

neu gu neuem Rußm unô neuen Siegen.
$m gaüifcBen ttrroalöe empfängt öer gallifeße Mönig

93ercingetorir. ôie SBeifie aie MriegêfiiBrer. ©eint Soöem
ôeê Opferfeuere erfleBen ôie ©allier ifiren SBaffen öen

Sieg. Sann rollt fid) ein x)txxiid)tê Mnmpfßilo oor uns
auf: ôaê nergroeifeltc Ringen öer roI)en, fd)Iicfiten gatli=

fcBen ©elôen gegen öie glängeno gefdjutten römifeßen 2t-
gionen unter iBreê Sajuê' genialer gelöBerrenfunft 2Bir

feßen eine uralte geftung mit ißren primitioen 3Sertei=

ôigungêmittcln, geraöe in ôiefen Sagen feltfam feffelns;
roir fef)en, roie roBe Mraft an ©eift unô Siêgipltn ger=

fcfieüt — ein 33iiö öer anftürmenöen Ruffen auf ôcntfd)e

Multur!
SBunôerooIl fiegt Sajuê Säfare gelöBerrenf xxnfi,

rounöerßar fiegen ôie füfinen Segionen, ôie an iBtem ei=

fernen, in jeôer förperlicßen Stnftrengung oorßilolicßen

©eerfüBrer mit grengenlofer Sieße unô S3egeifterung

Bangen.
©allien ift erobert, ôie ©allier finô untcrjocBt, 9Ser=

ciugetoriï ift Sajuê Säfare Sflaoe!
Qu Roi fierrfcBt jaud)genôer ^ußel, Sajuê Säfar ift

ôer SIbgott ôer Römer geroorôen; aBer fein RuBm roeert

aud) neue Stnfeinôung.
Srotiôem: Rom feßteft iBm ©ru§ unô Sanf inê 2a-

ger. Ser Steger üßer ©allien fefieint ôauernô ôeê Sd)td=

fate ©unfiling gu fein.
Sro£ ôer glängenoen Stege, ôie er erfoefiten, fann

Sajuê ^uliuê Säfar ôen ^artetfiafc, ôer gegen iBn mutet,
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durch reinen Idealismus sich nur eiu Hungertuch nähen

würdc, da das Publikum eben das Pikante verlangt. Ferner

wies er auf die nicht unbedeutende Einnahmequelle
der Stadt (70,000—80M0 Franken jährlich) aus Abgaben
und Stromverbranch dnrch die Kinos hin und wünscht,

daß von dieser Seite dnrch Freigabe zensurierter Films
für die Schuljugend entgegengekommen würde, Schu?-

vorstand Dr. Voßhardt führt aus, welche Gründe für dic

Einführnng des Kinoverbots für Schüler maßgebend

waren, stellt sich aber auf den Standpunkt, daß Kinovorste?-
lungen, die von einer bereits bestehenden Zensurbehöröe

bewilligt wurden, nicht ungünstig als zeitweiliges Ver-
gnügungsmittcl für die Jugend angesehen werden tönten.

Allerdings seien diese Vorstellungen auf Wunsch öes

Erzichungsrates während der Kriegszeit ganz eingestellt
worden mit wenigen Ausnahmen, die verflossenen Dezember

speziell bewilligt wurden. Gewisse Einschränkungen
für dic Jugend seien in einer Zeit, wo jährlich für Schti-
lcrspeisnngen iiber 400,000 Franken ausgegeben werden,
dnrchans am Platze.

cüzcxiD

Hilmbeschreibungen.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion,)

Julius Cäsar.
sMonopolsilm von Chr. Karg, Luzern)

Mit Cujus Julius Cäsar beginnt nnd endet dieses

Stück lcbenzerstampfendcr, lcbengebärendcr Wcltgcschichlc,
denn in feinen Händen ruhte sie ja ciu Menschenalter

lang, Jn gewaltiger Majestät steht die Roma acterna

vor uns auf) aus dem Schatten der Jahrhundertc steigt

ihre königliche Pracht, nnd Julins Cäsar lehrt sie uns
verstehen,' Roms innerer und Roms militärischer
Organismus, Rom als Weltstaat offenbart sich nns in öiesem

Riesen, in diesem Soldatenkaiscr, dem Abgott scincs Heeres,

dem genialen Feldherrn, dcr Roms Adlcr siegreich

durch drci Weltteile trug Er! reißt sich selbst iu Halb-
göttlichkcit empor, der Cäsar, mit dessen Namen sich bis
hente die „Kaiser" schmücken.

Ein ranschendcs römisches Fest eröffnet den Reigen
der fcsfclnden Bilder dcs Prologs. Jn erlesenem Glauz,
in Schönheit nnd Pracht leben die vornehmen Römer,
Nnter den Gästen des Haufes sieht man den jungen Cajns,
den zukünftigen Welteroberer. Er liebte die schöne Ser-
vilia, eine Verwandte des strengen Cato, der den

hochbegabten Jüngling haßt. Bald darf der junge Cajus, der

sich feiner Liebe mit öer ganzen sorglosen Nnbckümmert-
heit seiner 18 Jahre hingibt, Servilia nnr mehr heimlich
sehen. Die beiöen Liebenden lassen ihren Bund im Tempel

segnen. Der Vater Servilias aber verspricht diefe

trotz ihrer verzweifelten Bitten dem Brutus zum Weibe
und droht, Cujus ermorden zn lassen, wenn Servilia fich

weigert, öie Frau öes Brutus zu werden. Cajus will
sich kühn widersetzen, aber Servilia bittet ihn, dem Klus
zuliebe, das fie erwartet, sein Leben zn erhalten. Stolz

ihren Schmerz verbergend, schreitet sie mit Brntns zur
Hochzeit. Mitten unter lauter haßerfüllten Feinden
feines ihm nnbekannten Vaters wächst der kleine Brutus
auf und vergebens vcrsncht seine Mutter, öen aufkeimenden

Haß gegen Cajus im Herzen ihres Kindes zn erstit^
ken. Jn Brutus, seinem Sohne, erwächst dcm kühnen Cajus

ein grimmcr, von fanatischem Hasse erfüllter Feind!
Cajus, der Servilias Geheimnis treu bewahrt, hat

indessen, um jeden Argwohn zu ersticken, Cornelia, eine

edle Römerin, geheiratet Aber er findet in dieser

Ehe keinen Seelenfrieden. Seine Feinde werden immer
mächtiger, denn der junge, kühne, hochbegabte Cajus
erregt Neid und Mißgunst nnter seinen ehrgeizigen Genossen.

Schließlich muß er vor dem Hasse des Tyrannen Sulla
fliehen und scheidet von Rom mit den Worten: „Lebe

wohl, Rom, dn Haupt des ewigen Reiches! Ich verlasse

heute dcinc Maucru, aber die Feinde werden meine Rückkehr

fürchten!"
Jn freiwilliger Verbannung lebt Cajns sieben Jahre.

Endlich treibt ihu sein Ehrgeiz nnd seine Sehnsucht nach

Servilia nnd nach dem Töchterchen, das ihm seine Gattin
Cornelia geschenkt hat, in die Heimat, nnch Rom znrllck.

Gerade ist Rom von der Schreckensherrschaft des

Sulla befreit. Da kommt Cajns nnd setzt kühn mit
seinen ehrgeizigen Pinnen ein. Trotz der Feindschaft des

mächtigen Cato wird Cajus zum Konsul gewählt. Der
Treffpunkt seiner Anhänger und Freunde ist das Haus
der Tertullia, der Frau des Crossus. Später gewinne
Cajus den mächtigen, hochnngesehenen Pompcjus fiir öen

kühnen Plan, Gallien zn erobern,' er verspricht dem

Freunde für seine Hilfe dabei sein liebliches Töchtcrchen

Julia zur Frau und führt die siegreichen römischen Legionen

zn neuem Ruhm und nenen Siegen,

Jm gallischen Urwaldc empfängt der gallische König
Vercingetorix die Weihe als Kriegsführcr. Beim Lodern
des Opfcrfeuers erflehen die Gallier ihren Waffen den

Sieg. Dann rollt sich ein herrliches Kampfbild vor uns
auf: das verzweifelte Ringen dcr rohen, schlichten gallischen

Helden gegen öie glänzend geschulten römischen

Legionen unter ihres Cajus' genialer Feldherrenkunst. Wir
sehen cine nralte Festnng mit ihren primitiven
Verteidigungsmitteln, gerade in diesen Tagen seltsam fesselnd,'

wir sehen, wie rohe Kraft an Geist nnd Disziplin
zerschellt — ein Bild dcr anstürmenden Rnssen anf dentsche

Kultur!
Wundervoll siegt Cajus Cäsars Feldherrenknui-t,

wunderbar siegen dic kühnen Legionen, die an ihrem
eisernen, in jeder körperlichen Anstrengnng vorbildlichen
Heerführer mit grenzenloser Liebe und Begeisterung

hängen.
Gallien ist erobert, die Gallier sind unterjocht,

Vercingetorix ist Cujus Cäsars Sklave!

Jn Rol herrscht jauchzender Jubel, Cajus Cäsar ist

der Abgott der Römer geworden,' aber fein Ruhm weckt

auch neue Anfeindung.
Trotzöem: Rom schickt ihm Gruß und Dank ins

Lager. Der Sieger über Gallien scheint dauernd öes Schicksals

Günstling zu fein.
Trotz der glänzenden Siege, die cr erfochten, kann

Cajus Julius Cäfar den Parteihaß, öer gegen ihn wütet,
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